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Zur Geschichte des Rheinisch-Westfälischen Katasters.
Johann Jakob Vorlaender — ein Vorkämpfer des preussischen 

Vermessungswesens.
Von A. Pfitzer, Katasterlandmesser in Minden.

(Schluss von Seite 94.)

Netzausgleichung. Vorlaenders Hauptnetz des Regierungsbezirks 
Minden (s. Fig. 1) enthält 17 Punkte, es waren darin 36 Linien hin und 
her beobachtet worden; auch eine Netzdiogonale in dem Viereck Hausheide- 
Köterberg-Hercules-Desenberg war gemessen worden, anscheinend, um die 
etwas schwache Konfiguration daselbst günstiger zu gestalten. In dem 
freien Netze bestehen also nach „Jordan, Handb. d. Vermk.“ Bd. I, 4. Aufi. 
S. 176, l — p — 1 = 36 — 17 — 1 = 20 Dreiecksgleichungen (Bedingungs­
gleichungen II. Klasse) und mindestens l — 2p — 3 = 36 — 34 + 3 = 5 
Seitengleichungen (Bedingungsgleichungen III. Klasse), insgesamt 25 Be­
dingungsgleichungen. Wegen des Zwanges bei den zwei fest gegebenen 
Gauss'schen Dreiecksseiten Hills—Hohenhagen und Hohenhagen-—Insels- 
berg kommt noch eine Seitengleichung hinzu. Die auf der Station Hohen­
hagen durch die Unabänderlichkeit des Gauss’schen Winkels zwischen Hills 
und Inselsberg gegebene Bedingungsgleichung I. Klasse hatte Vorl. an­
fangs übersehen und erst nachträglich als 27. Bedingungsgleichung ein­
geführt. Diese Bedingung hätte man schon, ohne die Zahl (26) der 
Bedingungsgleichungen zu vermehren, bei der Aufstellung der Bedingungs­
gleichungen II. Klasse berücksichtigen können (s. „Jordan, Handb. d. 
Vermk.“ Bd. I, 4. Aufl. S. 294).

Die Winkel wurden in Richtungssätze zusammengestellt und in der 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1913. Heft 5 9
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Netzberechnung als gleichgewichtig behandelt. Vorl. gibt dazu in 
den „Geogr. Bestimmungen“ die Begründung: „Es kann zwar nicht be­
hauptet werden, dass die hier zusammengestellten Winkel in gleichem 
Grade zuverlässig seien, aber ich habe nicht die Mittel, ihnen eine Ge­
wichtsbestimmung beizufügen. Die Winkel sind zwar grösstenteils von mir 
mit dem Theodolit Nr. 85 beobachtet, und wo es geschehen, da könnte 
jene Bestimmung aus den Normalgleichungen für die Horizontalabschlüsse 
abgeleitet werden, aber es sind ihrer auch mehrere von andern Beobachtern 
und mit andern Instrumenten gemessen, deren mittlere Fehler einzelner 
Ablesungen mir nicht bekannt sind, ja bei einigen Winkeln ist mir ausser­
dem die Anzahl der Repetitionen unbekannt. Ich bin nicht imstande, die 
Genauigkeit dieser Messungen im Verhältnis zu den meinigen auch nur zu 
schätzen. Bin ich aber hiernach auf das Gebiet der Willkür verwiesen, 
so halte ich diejenige für die zuverlässigste, wo ich keiner Messung vor 
der andern einen Vorzug einräume, mithin alle Dreieckswinkel als gleich 
zuverlässig in die Ausgleichungsrechnung einführe.“

Aus 27 Gleichungen auf einmal die 27 unbekannten Korrelaten zu 
eliminieren, erschien Vorlaender zu mühsam. Er löste daher die Gleich­
ungen nach Gauss’ Vorschlag indirekt auf (Suppl. theor. § 20), indem 
er die Gleichungen der II. Klasse und die der I. und III. Klasse in je eine 
Gruppe zusammenfasste und zuerst eine Gruppe ausglich, die gewonnenen 
Werte in die andere einsetzte, diese darauf ausglich und dann in derselben 
Weise zur ersten Gruppe zurückkehrte. Auf diesem Näherungswege fuhr 
er so lange fort, bis die Gleichungen sämtlicher Klassen erfüllt waren. 
Aus den „Geogr. Bestimmungen“ erfährt man, dass er jede Gruppe acht­
mal auflöste, und dass dann die zweite Dezimalstelle der Sekunden und 
die siebente der Logarithmen feststanden.

In Wirklichkeit aber hatte er, wie aus seinem Erläuterungsbericht zu 
den Arbeiten I. 0. vom 19. 11. 1835 hervorgeht, im ganzen 32 Korrelaten­
reihen infolge von Rechenfehlern während der Arbeit berechnen müssen, 
d. h. jede Gruppe 16 mal aufgelöst. Als er 15 Reihen berechnet hatte, 
bemerkte er einen Additionsfehler in drei Dreiecken. Er begann von 
neuem. Bei der 28. Reihe erreichte er zum zweiten Male Uebereinstim­
mung. In der Schlussrechenprobe fand er jedoch wieder einen kleinen 
Fehler bei einem Winkel auf der Soesterwarte. Der log. sin dieses Winkels 
wich um 10 Einheiten von der 7. Stelle ab. „Dieser obwohl sehr geringe 
Fehler erschütterte wiederum den grössten Teil des Systems, und die Aus­
gleichung musste bis zur 32. Reihe fortgesetzt werden, wo sie dann allen 
Forderungen der Strenge genügte.“1)

1) A. a. 0.

Jedenfalls, auch wenn man von den Rechenfehlern absieht, hat das 
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approximative Verfahren ihm keine Erleichterung gebracht. Wenn schon 
die Ausgleichung vereinfacht werden sollte, dann wäre es im Mindener 
Hauptnetze das Gegebene gewesen, das Anschlussnetz Hills, Hohenhagen, 
Inselsberg, Hercules, Köterberg als Partialnetz abzutrennen und dessen 
5 Korrelatengleichungen auf dem direkten Wege aufzulösen. Die Strenge 
der Gesamtausgleichung hätte darunter nicht gelitten, und im übrig­
bleibenden Hauptnetze wären dann nur noch 22 Gleichungen vorhanden 
gewesen, deren Unbekannte man schon leichter unmittelbar hätte be­
rechnen können.

Im Jahre 1833 teilte Gauss die zur Herstellung des Anschlusses des 
Mindener Netzes an das Gauss'sche Gradmessungsnetz erforderlichen 
Elemente, nämlich Länge und Breite der Punkte Hills, Hohenhagen und 
Inselsberg, die Logarithmen der diese Punkte verbindenden Seiten und 
die zugehörigen Azimute mit. Im Hinblick auf Gerlings Veröffentlichungen 
gab ihm Gauss noch die nachstehenden Erläuterungen, die dem erwähnten 
Erläuterungsbericht Vorl.’s entnommen sind: „Die jetzt gegebenen Loga­
rithmen der Distanzen sind 0,000 0062 oder 0,000 0061 grösser als in 
Gerlings Schrift. Dies rührt daher, dass, was ich Ihnen jetzt gebe, auf 
der letzten Ausgleichung zwischen allen Winkeln meines Systems als ein 
Ganzes betrachtet beruht, während das, was Gerling hat drucken lassen, 
ihm zu einer Zeit mitgeteilt war, wo die Messungen noch fortdauerten 
(vermutlich in 1823 oder 1824), und also namentlich auch die erst 1824 hin­
zugekommene Uebergangskette Falkenberg-Hamburg noch nicht vor­
handen, also nicht benutzt war. Diese spätere Ausgleichung des ganzen 
Systems hat auch bis zu den südöstlichsten Punkten hin eine, wenn auch 
nur geringfügige, Rückwirkung gehabt.“

Vorlaender berechnete die Dreiecke nicht, wie Gauss und Gerling, 
nach dem Legendreschen Satze, sondern gemäss der Instruktion des preuss. 
Generalstabes von 1821 nach der Additamentenmethode. Er verwandelte 
daher alsbald die von Gauss mitgeteilten Seitenlogarithmen in Sinusloga­
rithmen der Seiten.

An die Seite Mordkuhlenberg—Dörenberg rechnete er noch die durch 
die fünf Punkte Mordkuhlenberg, Dörenberg, Quikenberg, Bent­
heim, Kirchhesepe, gebildeten drei hannoverschen Dreiecke an, deren 
Winkel ihm gleichfalls von Gauss gegeben waren, um den Anschluss an 
die Kraijenhoffsche Triangulation Hollands zu erreichen. Er fand die 
Seite Kirchhesepe—Bentheim 0,052 Ruten grösser, als Kraijenhoff sie im 
„Precis historique etc.“ angab.

Durch die Seite Hohelohr—Hercules war Vorlaenders Netz mit den 
15 Dreiecken des preuss. Generalstabes in Verbindung gebracht. Nach 
der Berechnung Vorlaenders war diese Seite 0,138 Ruten grösser als nach 
Müfflings Angabe.
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Die mittleren Fehler einer Richtung bezw. eines Winkels des Vor- 
laenderschen Netzes sind folgende. Des Vergleichs wegen hat Verf. die 
entsprechenden Fehler des Gerlingschen Netzes ebenfalls hierhin gesetzt.

m. F. einer Richtung aus
Netzverbesserungen:

m. F. eines Winkels aus
Netzverbesserungen:

m. F. eines Winkels aus
Dreiecksschlussfehlern:

Vorlaender
$ ± 0,97"

‘ ± 1,37"

‘ + 1,24”

Gerling

+ 0,95"

+ 1,3 1"

+ 1,20" i)

Die Vorlaenderschen mittleren Fehler sind nur wenig grösser als die 
Gerlingschen, in praxi sind die Messungen beider als gleichwertig anzu­
sehen. Dieses Ergebnis allein ist eine glänzende Kritik der Arbeiten Vor- 
laenders.

Berechnung der geographischen Koordinaten. Die Orientierung 
der Mindener Hauptdreiecke auf der Erdoberfläche gründete sich in letzter 
Linie auf Gauss’ Polhöhen- und Meridianbestimmung des Meridiankreises 
der Göttinger Sternwarte; die Berechnung der geographischen Koordinaten 
ging von den Punkten Hohenhagen, Hills und Inselsberg aus.

Die Koordinaten wurden auf dem Ellipsoid gerechnet, dessen Dimen­
sionen J. C. E. Schmidt in der Vorrede seiner ,,Mathematischen Geo­
graphie, Göttingen 1829“, bekannt gemacht hatte. Die Abplattung betrug 

29^479’ Im Rechenschema richtete sich Vorl. nach den Vorschriften 
der mehrfach erwähnten Instruktion des preussischen Generalstabes. Fol­
gende Formeln benützte er2):

1) Vorstehende Angaben sind mit Ausnahme des mittleren Fehlers + 1,24", 
den Verf. aus den Schlussfehlern der Vorlaenderschen Dreiecke nach der inter­
nationalen Formel berechnet hat, schon in „Jordan-Steppes, D. deutsche 
Vermw." Bd. I, S. 18, mitgeteilt

2) Siehe „Geogr. Bestimmungen“, S. 46. Die Vorlaendersche Bezeichnung
- _ für g" ist hier durch letzteres ersetzt.
sin 1'

(1)

(2)

(3)

(4)

(5)
(6)
(7)

x'

y‘

S2 sin a cos a
212,2----  •
S sin (90 0 — a + e)

S sin a 
----------  0 n

" . tanq ytang (L‘ — L) ==----- —------ -•7 cos (B — x)
B‘ == B — x — tang 1/2 {L‘ — L} sin (B — x) sin y (1 — e2 cos2 g) o" 
tang m == tang B‘ tang y 
a‘ = 180° + a — e — m.



— Zeitschrift für Pfitzer. Zur Geschichte des Rhein.-Westfäl. Katasters. 117
Vermessungswesen .

1913.

Am 19. November 1835 reichte er die abgeschlossenen trigonometri­
schen Akten der Arbeiten I. 0. mit einem Erläuterungsbericht dem Ka­
tasterdirektor ein. Wie dieser den Wert des Werkes beurteilte, ist Verf. 
nicht bekannt. Doch da Vorl. ums Jahr 1850 von seiner vorgesetzten Be­
hörde den Auftrag erhielt, noch drei hervorragende Punkte, den Turm auf 
dem Ravensberg, den auf dem Sparrenberg bei Bielefeld und den 
Unterbau des Hermannsdenkmals bei Detmold, nachträglich seinem tri­
gonometrischen Netze I. 0. einzufügen, ist anzunehmen, dass man seine Ar­
beit mit einigem Wohlwollen aufgenommen hatte.

Im Jahre 1847 gab Vorl., wie schon gesagt, eine Bezirksübersichts­
karte im Massstab 1:200 000 und Kreisübersichtskarten in 1:80 000 
heraus. Hierbei fanden die Ergebnisse seiner Triangulationen, die geo­
graphischen Koordinaten, die erste unmittelbare praktische Verwendung. 
Die Bezirksübersichtskarte war eine hübsch gezeichnete topographische 
Karte, die nicht nur den Regierungsbezirk Minden, sondern auch an­
grenzende Gebiete, soweit der durch die geographischen Netzlinien ge­
bildete Rahmen reichte, zur Darstellung brachte.

In rechtwinklig-sphäroidische oder geodätische Koordinaten, die 
für Spezialvermessungen allein in Frage kommen, wandelte Vorl. die geo­
graphischen Koordinaten seiner Punkte I. und II. 0. nicht um. Er hat 
sich aber auch mit diesem Problem beschäftigt. Im November 1839 
schrieb er nämlich Vorschläge nieder, wie die geographischen Koordi­
naten in geodätische umzurechnen seien, und danach auch eine Neu­
berechnung der Punkte III. 0. nach der Methode d. kl. Quadr. vorgenommen 
werden könne. Von dem Dreieckspunkt Hünenburg als Hauptpunkt 
aus sollten auf diesen Punkt als Koordinatenursprung und auf die Parallele 
durch Hünenburg zum Kölner Meridian als Nullrichtung Polarkoordinaten 
aus den ausgeglichenen geographischen Koordinaten der Punkte I. und 
II. 0. und alsdann rechtwinklige Koordinaten berechnet werden. Für die 
Punkte III. 0. sollten die bei der Katastervermessung ermittelten ebenen 
Koordinaten abzüglich der Cölner Koordinaten der Hünenburg als vor­
läufige anzusehen sein, und dann seien die Punkte III. 0. mittels der 
Meth. d. kl. Quadr. nach dem Einschneideverfahren ohne Berücksichtigung 
der Erdkrümmung von den bereits ausgeglichenen Punkten 1., II., bezw. 
III. 0. aus nach und nach zu berechnen.

Die Ausgleichung und Berechnung des Hauptnetzes des 
Regierungsbezirks Münster.

In der ersten Hälfte des Jahres 1836 unterzog Vorlaender auch das 
von der Katasterverwaltung über den Regierungsbezirk Münster gelegte 
Dreiecksnetz I. 0. einer Ausgleichung und Neuberechnung im Anschluss 
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an seine eigene Mindener Triangulation. Als Basis diente die Seite Dören­
berg—Soesterwarte (siehe Netzkarte, Fig. 1). Dass Vorlaender zu dieser 
Arbeit amtlichen Auftrag hatte, ist unwahrscheinlich. Auch hier wurden 
erst infolge der Einführung der vierzig allgemeinen Koordinatensysteme 
durch das Zentraldirektorium der Vermessungen in Preussen im Jahre 1879 
Vorlaenders geographische Koordinaten der Münsterschen Punkte I. 0. 
amtlich anerkannt und, solange die Landesaufnahme ihre Triangulationen 
noch nicht fertig gestellt hatte, für Spezialvermessungen verwertet.

Im Münsterschen Hauptnetze waren 9 Dreiecke zu berechnen und 
7 Punkte neu zu bestimmen. Netzdiagonalen waren nicht vorhanden, also 
waren 9 Dreiecksbedingungen zu erfüllen, und ausserdem ergaben die beiden 
Zentralsysteme Schöppingen und Münster noch je eine Seitengleichung. 
Für den Fall einer Ausgleichung mit Winkel wären noch zwei Stations- 
gleichungen hinzugekommen.

Die Originalberechnungen lagen Verf. nicht vor, ich hatte nur eine 
Zusammenstellung der Ergebnisse mit Angabe der Dreiecksschlussfehler 
und der aus der Netzausgleichung gefundenen Winkelverbesserungen ein­
sehen können. Die Summe der Quadrate der letzteren berechnete sich zu 
468,42. Unter der Annahme von 11 Bedingungsgleichungen findet man 
damit den mittleren Fehler eines Winkels:

, 1 / 468,42 , ß 
mw FI V —11 = ± 6,52"

oder den mittleren Fehler einer Richtung:

6,52 
mr = + V2 = ± 4,05"

Aus den Dreiecksschlussfehlern ermittelte Verf. nach der internationalen 
Formel den mittleren Winkelfehler zu :

_  । 1 / 313,24 __ । 2 mw = ± y .. 9”— = — 3,41".

Die Ergebnisse der Berechnung des Münsterschen Netzes hatte 
Vorl. nicht veröffentlicht. Daher ist auch das Netzbild nicht in der 
Jordanschen Uebersichtskarte der Haupttriangulationen Deutschlands in 
„Jordan-Steppes, D. d. Vermw.“ enthalten. Das Netz gehörte aber zu 
den 1882, dem Erscheinungsjahre des Buches von Jordan-Steppes, in 
Deutschland vorhandenen Ausgleichungsgebieten, und es mag daher die vom 
Verf. oben in Fig. 1 gegebene Netzskizze als Ergänzung der Jordan sehen 
Uebersichtskarte gelten. Auch die ausgeglichenen geographischen Koor­
dinaten der Münsterschen Punkte mit Angabe der Punktbezeichnung seien, 
da sie gelegentlich von Wert sein könnten, hier abgedruckt:
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Name der Punkte und 
Punktbezeichnung Breite Länge

Ahaus, Kirchturm........................................
o / w

52 04 38,456
o / s

24 40 15,890
Bentheim, Pulverturm.............................. 52 18 14,124 24 49 17,670
Bocholt, Kirchturm.................................... 51 50 22,525 24 16 41,474
Cappenberg, Turm auf der Schlosskapelle 51 39 08,134 25 12 15,002
Dörenberg, Signal und Postament . . . 52 10 37,815 25 43 06,067
Hohemark, Signal........................................ 51 46 37,661 24 45 08,028
Münster, .. ...................................................... 51 57 56,016 25 17 14,372
Schöppingen, Signal.................................... 52 05 39,238 24 56 15,142
Soesterwarte, Wartturm.......................... 51 44 09,358 25 43 27,002

Neubearbeitung des trigonometrischen Netzes II. Ordnung des 
Regierungsbezirks Minden.

Die riesige Arbeit, die Vorlaender mit der Vollendung des trigono­
metrischen Hauptwerkes von Minden und Münster bewältigt hatte, liess 
seinen geodätischen Eifer nicht erkalten. Er hatte sich noch die schwierige 
Aufgabe gestellt, dem Regierungsbezirk Minden ein systematisch aufgebautes 
und ausgeglichenes Netz II. 0. zu geben, und im Winter 1836/37 hatte er 
auch diese Arbeit im wesentlichen erledigt. Die abgeschlossenen Akten 
überreichte er allerdings erst am 18. November 1837 dem Generalinspektor 
des Katasters, Oberregierungsrat Rolshausen in Cöln.

Die Neubearbeitung des Netzes II. 0. bestand in einer Ausgleichung 
und Berechnung der geographischen Koordinaten der Dreieckspunkte II. 0. 
Dazu wurden alle brauchbaren Beobachtungen aus der Zeit von 1820—1832 
verwendet. Nur auf einigen Punkten I. 0. und auf zwei Punkten II. 0. 
waren die Winkel gelegentlich der Messungen I. 0. mit dem Breithauptschen 
Theodolit Nr. 85 neu beobachtet worden. Sämtliche Messungen wurden 
als gleichgewichtig in der Rechnung behandelt. Die neu beobachteten 
Stationen wurden, wie die der I. 0., methodisch ausgeglichen. Die Anzahl 
der Repetitionen der Winkel II. 0. schwankte zwischen 5 und 55.

Zur Ausgleichung und Berechnung der Punkte II. 0. hatte sich Vorl. 
ein Verfahren ausgedacht, das man „Einschneiden mit geographischen Koor- 
dinaten" benennen kann. Ein derartiges Berechnungsverfahren ist m. W. 
anderweitig im Vermessungswesen niemals angewandt worden. Vorlaender 
selbst hat keine Quellen für die Rechenformeln angegeben. Die Punkte 
berechnete und glich er nacheinander aus ähnlich, wie heute eine Er­
gänzungstriangulation mit Benutzung des trigonometrischen Formulars 10 
der Anweisung IX ausgeführt wird. Er hielt es für notwendig, in den 
Erläuterungen zu seiner Arbeit besonders zu erwähnen, dass er „von der 
ganzen wissenschaftlichen Strenge insofern abgewichen sei, als er nicht 
alle Tatsachen auf einmal, sondern gruppenweise in Rechnung setzte“.
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In nebenstehender Netzkarte der Triangulierung II. 0. (Fig. 10) 
geben die den Namen der Punkte beigeschriebenen Nummern die Reihen­
folge der Berechnung an. Es fällt auf, dass diese nicht immer zweckmässig 
angeordnet war. Z. B. wäre nach dem Punkt 5 Hille besser der Punkt 16 
Goldbeck und dann erst Papenbrink Nr. 6 berechnet worden. Ebenso 
hätte auf Geseke Nr. 21 der Punkt Paderborn Nr. 23 und darauf erst 
Broxberg Nr. 22 folgen müssen.

Die genäherten geographischen Koordinaten jedes Punktes berechnete 
er unter abgekürzter Anwendung der Formeln der I. Ordnung. Zur Be­
rechnung der genäherten Azimute von dem zu bestimmenden Punkte nach 
den gegebenen Punkten benutzte er die Rechenformeln:

Z°—Z L‘ — L° B' — B^
a) — 2-----= 72----- sin — 24

b) cotang Z°+Z‘
2

(B‘ — B) (1 — e2 cos2 B^B1
2

(L‘ — L°) cos B‘+ B°
2

Hierin bedeuten Z0 das Azimut von dem zu bestimmenden nach dem 
gegebenen Punkte, Z' das umgekehrte Azimut; L° und B° sind die un­
bekannten geographischen Koordinaten, L' und B' diejenigen der gegebenen 
Punkte, und mit dem Ausdruck (1 — e2 cos^ 9—) wird die ellipsoi- 
dische Gestalt der Erdoberfläche berücksichtigt. Die Formeln sind aus 
den Neperschen Analogien:

a — b
&48 C0S 2 v 

(1) tang —2— = —ab cotg 2 

cos 2 
a — b sin —9— 

(2) tanf “2” = —a 4cotg 2 
sm 2

abgeleitet. In den „Geogr. Bestimmungen“, S. 56, ist die rechte Seite der 
Formel (b) versehentlich gleich tang——9 gesetzt worden, in der Hand­
schrift Vorlaenders ist die Formel richtig angegeben.

Bei der Aufstellung der Verbesserungsgleichungen setzte Vorlaender
B‘—B° _

’ 2 —

und den Ausdruck (1 — e2 cos2 B^B12 —

Dadurch wird Gleichung (a) zu Null und Gleichung (b) vereinfacht sich in:

(1)
(B‘ _ B°)

cotg — (L _ L^ cos B • 

Diese Funktion muss noch linear gemacht, d. h. in eine Reihe entwickelt 
werden:
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(2) 2= «nmts L‘—L0 Cos B

(3) Z+iZ = z+ 3% A B0+3 Al°

0080 ’ 1+( B‘—B° )31(-EE9)eos B 
L Ta (L‘ — L°) cos B') J 

dz _ B‘— B^
(0) 8 Lo = r / B'— Bo ,2

I-(-)a (L‘--L0)2 cos B‘ 
L ' \ {L' — L°) cos B‘ ' ]

(6) AZ = , — 1, [(L — L^AB^ — (B— B°)ALO]
I (1 + cotg2 Z) {L‘ — L°) cos B‘ - 7 ’ 1

, 2 r(7) A z" = e" (L/Z%) cos B ^ -L^ 4 B° - (B‘ - BO) 4 L°] •
Damit waren Verbesserungsgleichungen von der Form:

f—aör—böy = 0 
vorhanden, und die Zuwachse A Bo und AL°, die den genäherten geo­
graphischen Koordinaten noch zugelegt werden mussten, um die Summe 
der Quadrate der Verbesserungen der gemessenen Azimute möglichst klein 
zu machen, konnten in der bekannten Weise ermittelt werden. Nur hat 
Vorl. dabei übersehen, für die auf dem Neupunkt selbst gemessenen Azi­
mute, d. h. für die inneren Strahlen, die Orientierungsunbekannte 0 ein­
zuführen. Die Berücksichtigung dieser Unbekannten war notwendig, da 
Vorlaenders Azimute nichts anderes als Richtungssätze darstellten und wie 
solche behandelt wurden.

Um praktisch zu erfahren, welchen Einfluss die Vernachlässigung der 
Orientierungsunbekannten auf die Grösse des mittleren Fehlers hatte, 
hat Verf. den Punkt Broxberg, zu dessen Bestimmung 4 innere und 
4 äussere Strahlen dienten, neu berechnet und dabei 0 eliminiert. Zur 
Berechnung von Broxberg Nr. 22 (s. Fig. 10) sowie der andern Punkte im 
Süden des Regierungsbezirks dienten die ältesten Beobachtungen aus dem 
Anfang der zwanziger Jahre. Diese Punkte haben schon ohnehin, wie die 
nachfolgende Fehlerübersicht zeigt, eine erheblich geringere Genauigkeit 
als die Punkte im Norden. Den grössten mittleren Fehler weist Brox­
berg auf mit:

MB = + 0,0126"
Ml = + 0,1051" 

oder in linearem (Meter-) Masse und für rechtwinklige Koordinaten um­
gerechnet:

Mx = ± 0,39 m
M, = + 1,98 m.

Es stecken darin sicher auch gröbere Messungsfehler; indes werden die 
mittleren Punktfehler nach Eliminierung der Orientierungsunbekannten 
schon merkbar kleiner. Sie lauten dann:
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Mb = + 0,0085"
ML = + 0,0760" 

bezw. Mx = + 0,26 m
My = + 1,46 m.

Auch bei der Berechnung der Punkte II. 0. hat Vorl. keine mitt­
leren Fehler ermittelt. Da aber heute zur Beurteilung eines geodä­
tischen Werkes eine Fehlerbetrachtung unerlässlich ist, und die mittleren 
Fehler erst Vergleiche mit andern Arbeiten ermöglichen, hat Verf. die 
folgende Uebersicht aufgestellt. Sie gibt im Verein mit der Netzkarte 
(Fig. 10) und den Mitteilungen, die oben unter III. bei Besprechung der 
älteren Dreiecksmessungen gegeben sind, ein klares Bild von der Leistungs­
fähigkeit der rheinisch-westfälischen Katastergeometer.

Da die mittleren Breiten- und Längenfehler für den Spezialvermessungs­
techniker zu wenig Anschaulichkeit besitzen, hat Verf. dieselben Fehler 
auch in linearem Masse angegeben und zwar so, als ob sie für recht­
winklige Koordinaten ermittelt wären. Der mittlere Breitenfehler konnte 
zu diesem Zwecke mühelos mit Hilfe der Tafel I von „F. G. Gauss, Trig. 
Rechnungen u. s. w." umgewandelt werden. Für den den mittleren Längen­
fehler darstellenden Bogenteil des betr. Breitenkreises wurde zuvor durch 
Multiplikation des mittleren Längenfehlers mit cos B der zugehörige, den 
Meridiankreis rechtwinklig schneidende Bogenteil ermittelt und dann erst 
die Umwandlung in lineares Mass ausgeführt. — Es sei noch bemerkt, 
dass der Punkt Minden (Marienkirche), der den grössten mittleren 
Richtungsfehler zeigt, ursprünglich ein Punkt III. 0. war und von Vorlaender 
nur deshalb in das Netz II. 0. eingefügt wurde, weil Minden Regierungs­
hauptstadt ist. Sonst bedarf die Uebersicht (s. S. 124) keiner weiteren 
Erläuterung.

Danach beträgt die Durchschnittszahl der Bestimmungsstücke für einen 
200

Punkt 26 — 7,7, und die mittleren Gesamtfehlerbeträge sind

a) für die Richtung: mr = + V 1542,1 = + 7,854

b) für die Ordinate: My = +V73848 = + 0,54 m

c) für die Abszisse: Mx = +V 3,0601 = + 0,35 m

Zur Ableitung der Werte a) bis c) hat Verf. die mittleren Fehler 
des Punktes 17 Minden aus dem oben angegebenen Grunde nicht benutzt.

Im Erläuterungsbericht zu den trigonometrischen Arbeiten II. 0. machte 
Vorl. noch Mitteilungen, die zum Teil auch heute noch willkommen sein 
dürften und daher nicht übergangen werden sollen.

Das Mindener Netz hatte mit dem Arnsberger Netze mehrere 
Punkte, Soesterwarte, Lippstadt, Erwitte, Geseke, Spitzewarte, Dommel, ge-
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Uebersicht über die Genauigkeit des trig. Netzes II. Ordnung.

Nummer und Name 

des Punktes und 

Punktbezeichnung

9

5 8
3 02 02

— M
• P c3 3

• 8

einer 
be­

obach­
teten 
Rich­
tung
m.

Mittlere Fehler

Be­

obachtet 

im Jahre

der

Länge

der

Breite

Ma

für recht­
winklige 

Koordinaten 
der

Ordi­
nate
M, '

Ab­
szisse

Me
. m ] m

1. Levern, Kirchturm
2. Wurzelbrink, höl­

zerne Pyramide

6 ±3,6 + 0,010 + 0,008 ±0,19 ±0,24 1826

11 3,9 0,008 0,004 0,16 0,13 1826—28
3. Heilige Buche, höl­

zerne Pyramide
4. Saalegge, hölzerne

9 6,7 0,015 0,010 0,29 0,31 1827

Pyramide .... 5 0,9 0,008 0,001 0,15 0,04 1826
5. Hille, Windmühle . 6 5,5 0,010 0,006 0,19 0,20 1827
6. Papenbrink, Baum
7. Petershagen,Kirch-

4 0,4 0,002 0,001 0,03 0,01 1828

turm....................
8. Dreien, hölzerne 

Pyramide ....

6 7,4 0,017 0,020 0,33 0,61 1828

8 3,7 0,006 0,005 0,11 0,15 1825
9. Grosse Egge, höl­

zerne Pyramide
10. Oerlinghausen,

9 5,5 0,012 0,006 0,22 0,19 1824—25

Windmühle . . . 10 4,4 0,015 0,007 0,28 0,22 1824
11. Lippstadt, Markt-

turm.................... 8 1,8 0,006 0,004 0,12 0,12 1820 u. 30
12. Fine, hölz.Pyramide 7 2,9 0,007 0,006 0,13 0,19 1832
13. Egge, „ 8 1,0 0,004 0,002 0,07 0,06 1832
14. Karlsschanze,Baum 8 5,9 0,011 0,008 0,21 0,23 ?
15. Pömbsen, Clus-Kap.
16. Goldbeck, Wind-

6 8,2 0,016 0,016 0,32 0,48 ?

mühle.................... 5 5,6 0,028 0,018 j 0,54 0,55
(17. Minden, Turm der

Marienkirche . . 10 24,8 0,022 0,025 0,41 0,77 ?)
18. Stromberg, Ge-

fangenturm . . . 12 14,1 0,033 0,021 i 0,62 0,64 ?
19. Rietberg,Kirchturm
20. Harsewinkel, Kirch-

9 11,9 0,030 0,019 | 0,58 0,59 1824

turm.................... 9 8,8 0,019 0,012 0,37 0,37 1822
21. Geseke, Stiftsturm
22. Broxberg, hölzerne

10 11,8 0,023 0,016 ! 0,44 0,48 ?

Pyramide .... 8 16,6 0,105 0,013 1,98 0,39 ?
23. Paderborn, Dom-

turm..................... 7 12,3 0,050 0,013 0,94 0,41 ?
24. Delbrück,Kirchturm
25. Fölmerstodt,

8 12,4 0,032 0,014 0,62 | 0,44 ?

Stangensignal . . 8 5,2 0,007 0,008 0,14 0,24 ?
26. Erwitte, Kirchturm 3 2,8 0,004 0,006 0,09 0,18

200
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meinsam. Das veranlasste Vorl., die Ergebnisse seiner Berechnungen mit 
den Arnsberger Arbeiten zu vergleichen und gleichzeitig die ihm von 
Major Baeyer mitgeteilten Vergleichungen „der wichtigsten, bisher in 
Europa ausgeführten und in Verbindung gesetzten Basismessungen" nach­
zuprüfen.

Die Vergleichsstrecke des Majors Baeyer war die Dreiecksseite 
Trunz - Wildenhof in Ostpreussen. Ihre Länge betrug:

1. nach dei. Königsberger Basis 30 123,75 Toisen i)
2. » » russischen » bei Polangen 30123,62 »
3. » »7 französischen » „ Melun 30123,75 »
4. » holsteinischen ,» „ Hamburg 30123,73 »9
5. » » österreichischen » „ Neustadt 30124,16 »
6. » » englischen » „ Rommey March 30 125,56 »
7. » » Seeburger » , Gotha 30125,66 »
8. » » Darmstadter » 30119.56 »
9. 33 5? Ensisheimer » 30119,30 »

Baeyer hielt nur die ersten fünf Basismessungen für brauchbar. Die 
grosse Abweichung, die mit der Ensisheimer Basis erhalten wurde, erklärte 
er mit groben Fehlern in der französischen Triangulierung; um 30" fehler­
hafte Winkel seien z. B. auf Donnersberg und Calmet (s. Fig. 1) vor­
handen gewesen. Noch bei Lebzeiten Delambres hätte in der Pariser 
Akademie eine lebhafte Erörterung darüber mit dem Obersten Henry 
stattgefunden.

Die Arnsberger Dreiecke gründeten sich auf die Darmstadter Grund­
linie, und die Vorlaenderschen auf die holsteinische. Die dem Arnsberger 
und Mindener Netze gemeinsamen Dreiecksseiten gaben nun Vorlaender 
ein Mittel an die Hand, die zugehörigen Grundlinien in Vergleich zu setzen. 
Damit fand er, dass die Seite Trunz—Wildenhof in bezug auf die Darm­
stadter Grundlinie 30 124,50 Toisen lang sein müsste. „Es wird also,“ 
heisst es wörtlich in seinem Berichte, „der (zuerst in der Instruktion vom 
15. Januar 1821 ausgesprochenen) Behauptung des Kgl. Generalstabes, dass 
die Grundlinie von Darmstadt die Entfernungen sehr viel zu klein 
gäbe, geradezu widersprochen.“ Und weiter: „Bei dem gänzlichen Mangel 
aller näheren geschichtlichen Notizen muss ich die Tatsache mit ihrer 
ganzen Rätselhaftigkeit dahingestellt sein lassen.“

Die Regierung in Arnsberg hatte ebenfalls Darmstadter Dreiecksseiten 
mit Hilfe französischer Dreiecke, die auf der Grundlinie von Melun auf­
gebaut waren, berechnet und gute Uebereinstimmung gefunden. Auf dieses 
Arnsberger Ergebnis Bezug nehmend, fährt Vorlaender in seinem Erläute­
rungsbericht fort: „Jedenfalls ist die Tatsache, dass die Grundlinie von 
Darmstadt mit den bewährtesten Basismessungen sehr viel besser überein­
stimmt, wie der Kgl. Generalstab gefunden haben will, ebenso wichtig als

1) Siehe „Gradmessung in Ostpreussen, Berlin 1838“, S. 168. 



126 Pfitzer. Zur Geschichte des Rhein.-Westfäl. Katasters. Zeitschrift für
Vermessungswesen

1913.

erfreulich. Denn die Katastralvermessung des Regierungsbezirks Arnsberg 
ist auf die Darmstadter Basis gegründet, und es wird also die Ueberzeugung 
festgestellt, dass die wirkliche Ausdehnung dieses Bezirks zu dem Ensemble 
seiner Flurkarten nahe genug sich verhält, wie das gebrauchte Mass zu 
dem Kartenmassstabe.“

Eine Neubearbeitung des trigonometrischen Netzes III. 0. 
neben seinen eigentlichen Berufsgeschäften durchzuführen, erschien Vor- 
laender zu mühevoll und wenig nutzbringend, da nun doch einmal die 
Katasterkarten fertig vorlagen.

Trigonometrische Höhenmessungen.

Es sei nun zum Schlüsse noch einiges über Vorlaenders Höhenmes­
sungen, die er ebenfalls nur aus selbstloser Freude an geodätischer Be­
tätigung ausgeführt hat, gesagt. Wie schon erwähnt, pflegte er bei seinen 
Erkundungsgängen stets ein Barometer mitzunehmen, und seinen Breit- 
hauptschen Wiederholungskreis Nr. 85 hatte er sich gleich so einrichten 
lassen, dass er ihn senkrecht stellen und Höhenwinkel messen konnte 
(s. Fig. 8). „Diese Umstellung ist indessen,“ erklärt er im § 109 der 
„Geogr. Bestimmungen“, „etwas mühsam und zeitraubend; ich konnte mich 
nur dazu entschliessen, wenn meine Geschäfte nicht allzu sehr drängten. 
Es sind daher nicht auf allen Stationen die Zenit-Distanzen der umliegenden 
Punkte beobachtet worden.“ Ueber den Zweck seiner Messungen sagt er 
daselbst: „Dennoch glaube ich, die wenigen Messungen dieser Art, welche 
gelegentlich ausgeführt wurden, meinen Lesern nicht vorenthalten zu dürfen, 
zumal sie einem Lande angehören, wo hervorragende Punkte, insbesondere 
die Dreieckspunkte I. 0. überaus schöne Aussichten darbieten, 
und wo das zahlreich nach ihnen wandernde Publikum gewohnt ist, 
nach ihrer Höhe zu fragen. Auch habe ich bei der Mitteilung der 
gefundenen Resultate den Zweck im Auge, dass durch jene Messungen Fix­
punkte gewonnen sind, die für die Folge zu immer weiterer Vervollstän­
digung des Höhennetzes des Regierungsbezirks Minden benützt werden 
können. Die Mitteilung aller von mir gesammelten, durch geometrische 
und barometrische Nivellements erlangten Materialien zu jenem Netze muss 
ich indessen einer besonderen Arbeit vorbehalten.“

Dieses Versprechen löste er zehn Jahre später ein, indem er ein Ver­
zeichnis „Höhenbestimmungen im Kgl. Preuss. Regierungsbezirke 
Minden und den benachbarten Grenzländern, Minden 1863“ 
herausgab. Das Verzeichnis enthielt drei Abteilungen, trigonometrisch, geo­
metrisch und barometrisch bestimmte Höhen. Die geometrisch bestimmten 
Höhen waren mit wenigen Ausnahmen die Ergebnisse amtlicher Strom- und 
Eisenbahnnivellements. Die trigonometrischen und barometrischen Höhen­
messungen hatte Vorlaender vollständig selbst bearbeitet. Bei den baro­
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metrischen Bestimmungen korrespondierte er im Anfänge (1825—1832) 
mit den Stationsbeobachtungen eines Hofrats Brandes zu Salzuffeln. 
Später wurden korrespondierende Beobachtungen zu Paderborn, Höxter 
und Minden angestellt. Die Höhenlage der Stationsbarometer daselbst 
stellte er durch geometrische Nivellements fest.

Die trigonometrischen Nivellements berechnete er nach Bessels Vor­
gang bei der Gradmessung von Ostpreussen. Den Bess el sehen Refraktions­
koeffizienten k = 0,1370 gebrauchte er jedoch nicht, leitete vielmehr selbst aus 
vier gegenseitig beobachteten Zenitdistanzen einen neuen Wert k = 0,15713 
ab. Den Grund dafür gibt er in den „Geogr. Bestimmungen“ S. 123 an: 
„Das bei der Gradmessung von Preussen gefundene k = 0,1370 durfte 
schon aus dem Grunde nicht benutzt werden, weil ich mit einem Wieder­
holungskreise gearbeitet habe, und bei Instrumenten dieser Art erfahrungs­
gemäss ein grösseres k gefunden wird, was auch um so leichter erklärlich 
ist, als ein Mitschleppen des nur gebremsten Kreises bei der Bewegung 
der Alhidade auch unter Beobachtung der grössten Sorgfalt nicht ganz 
vermieden werden kann, wogegen es bei Instrumenten mit feststehendem 
Limbus nach der Konstruktion derselben unmöglich ist.“

Die Beobachtung der Höhenwinkel fand in der Zeit von 1831—1852 
statt. Anschlusspunkte lieferte das beim Bau der Cöln-Mindener Eisenbahn 
ausgeführte, auf den Amsterdamer Pegel sich beziehende geometrische 
Nivellement. Dass er dieses für genauer hält als die trigonometrischen 
Höhenmessungen, glaubt er in den „Geogr. Bestimmungen“ noch ausdrücklich 
hervorheben zu müssen. „Jene Nivellements“, so argumentiert er, „wurden 
für die Eisenbahnanlage, also zu einem Zweck aufgestellt, wobei die grösste 
Genauigkeit, welche bei geometrischen Nivellements erreicht werden kann, 
notwendig ist; auch bestanden sie aus sogenannten Revisions-Nivellements, 
welche nach vollendetem Bahnkörper, also unter den günstigsten Lokal­
umständen ausgeführt wurden.“

Für die Berechnung und Ausgleichung zerlegte er das trigonometrische 
Höhennetz in zwei Teilnetze. In einem Anschlussnetze ermittelte er die Höhen 
der Punkte Sparrenberg und Wittekindstein. Auf diese Punkte stützte 
er das zweite Teilnetz, in dem die Höhen der Punkte Nonnenstein, 
Hünenburg, Dörenberg, Hermannsdenkmal, Hausheide u. Köter­
berg berechnet wurden. Die zunächst genähert erhaltenen Höhenunterschiede 
glich er wie vermittelnde Beobachtungen nach der Meth. d. kl. Quadr. aus.

Ueber das Rechnungsverfahren und sonstige Einzelheiten der trigono­
metrischen Nivellierungen ist weiter nichts Bemerkenswertes zu berichten. 
Hier ist die Feststellung am wichtigsten, dass York auch für die Be­
schäftigung mit dieser Seite der geodätischen Wissenschaft Zeit fand und 
in der Pflege und tatkräftigen Förderung aller Zweige des Vermessungs­
wesens eine Ehrenpflicht der Katasterverwaltung erblickte.
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Schlusswort.

In seinem Aufsätze über „Hessische Geodäsie“ 1) bewertet Jordan die 
geodätische Tätigkeit des Hessen Schleiermacher also: „Schleiermachers 
Verdienst liegt nicht, wie Hügel 1867 glaubte, in der Eliminationsform 
seiner Ausgleichung, sondern darin, dass er schon vor 1834 überhaupt 
Dreiecksnetze ausgleichen konnte.“ Wenn dies zutrifft, dann ist auch 
Vorlaenders geodätisches Verdienst unbestritten.

Daneben besteht freilich die Tatsache, dass auch im Regierungsbezirk 
Minden, teilweise bei der Vermessung selbst und noch mehr bei der Fort­
führung des Katasters, in der Zeit, da Vorlaender die Oberaufsicht oblag, 
gefehlt worden ist. Doch das kann den Wert seiner persönlichen Lei­
stungen nicht beeinträchtigen. Hätte Vorlaender, wie man vielleicht 
denken kann, zu sehr theoretisiert und die Verwaltungstechnik des Katasters 
hintangesetzt, dann müsste man annehmen, dass das Kataster in den übrigen 
Regierungsbezirken der Provinzen Rheinland und Westfalen weit besser 
eingerichtet und erhalten worden sei als in Minden. Das ist aber nicht 
eingetroffen, da überall das Spezialvermessungswesen unter der Unzuläng­
lichkeit der staatlichen Fürsorge gleichmässig zu leiden hatte. — Wer 
dennoch glaubt, Vorlaenders Wirken nicht uneingeschränkt anerkennen zu 
können, der möge die alte Wahrheit bedenken, der Goethe diese Fassung gab:

„Noch spukt der Babylonsche Turm, 
Sie sind nicht zu vereinen!
Ein jeder Mann hat seinen Wurm, 
Kopernicus den seinen.“

Die Allgemeingültigkeit dieser Worte soll hier gewiss nicht abgestritten 
werden.

Eins aber steht fest und darf nicht vergessen werden. Vorlaender 
hat, als einer der Unsern, zuerst erfolgreich versucht, die Landmesskunst 
wissenschaftlich zu betreiben. Er hat ein Beispiel hinterlassen und als 
erster den einzig möglichen Weg gesucht und angebahnt, auf dem die 
preussische Katasterverwaltung und Landmessung einige Jahrzehnte später 
eine erspriessliche Entwicklung erreicht hat, und der, will man von der 
Zukunft noch mehr erhoffen, nie verlassen werden darf.

* *

Berichtigung. In dem im Heft 3 d. Z. erschienenen Teile meines 
vermessungsgeschichtlichen Aufsatzes sind bei der Drucklegung leider ver­
schiedene Versehen unterlaufen.

Seite 58, Zeile 2 von oben, muss es statt N . . . W heissen, ent- 
sprechend der beistehenden Figur 2;

in der Figur 4 auf Seite 67 ist die Richtung Hohenhagen—Inselsberg 
noch einzuzeichnen. Sie war natürlich, wie auch aus dem Texte und der 
auf Seite 68 angegebenen Anzahl der Bedingungsgleichungen zu entnehmen 
ist, doppelseitig beobachtet und von Vorlaender bei der Ausgleichung be­
nutzt worden;

auf Seite 69, Zeile 5 von oben muss es selbstverständlich heissen: 
„(6 Dreiecks- und 3 Seitenbedingungen).“

Minden, den 23. Jan. 1912. A. Pfitzer.

1) Z. f. V. 1897, S. 7.
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Die Bedeutung photographischer Aufnahmen aus Luft­
fahrzeugen für das Städtewesen und den Wasserbau.

Von Stadtgeometer P. Kahle (Braunschweig).

Die letzten Jahre haben uns ausgezeichnete Landschaftsaufnahmen 
aus dem Ballon und Luftschiff gebracht. Ihre Schärfe wurde durch die 
stetige Vervollkommnung der Kameraobjektive und der Apparate begründet. 
Wunderbare Bilder dieser Art zeigt gegenwärtig eine Ausstellung des um 
die Luftfahrt hochverdienten Vorsitzenden des Niederrheinischen Vereins 
für Luftschiffahrt, Major Dr. von Abercron, im Raum 23 der Städte­
ausstellung zu Düsseldorf. Während die Ballonaufnahmen meist Zufalls­
bilder von günstig beleuchteten Landstrichen, die der Ballon eben überflog, 
gaben, ist uns, seitdem der Wille des Menschen Lenkfahrzeuge in gewollte 
Richtungen im Luftraum zwingt, die Möglichkeit gegeben, von jeder Stelle 
in Kulturländern ein Bild aus der Vogelschau zu schaffen.

Vergegenwärtigen wir uns, was uns ein guter Plan und was uns ein 
scharfes und vergrössertes Vogelschaubild eines Gebietes im Stadtbezirk 
geben kann.

Die in neuerer Zeit immer vervollkommneten Uebersichtspläne (im 
Massstab 1: 4000 bis 1: 7500) und die Ortsbaupläne der grösseren Städte 
geben uns alle in Betracht kommenden Gegenstände in einer vereinbarten 
symbolischen Darstellungsweise: die Bauten im Grundriss, die Wege und 
Gewässer in ihrer grundbuchmässigen Begrenzung, die Bewachsung in 
vereinbarten Baumfiguren und Farben usw., wobei die Rücksicht auf Kosten 
und Zeitaufwand nötigt, die Darstellung so einfach als möglich zu gestalten. 
Je kleiner der Massstab, desto geringer wird die Möglichkeit, die Gegen­
stände wenigstens massstäblich darzustellen: es werden bei kleinen oder 
schmalen, für die Geländebeurteilung aber wichtigen Gegenständen Ueber- 
treibungen, bei in ihrer Einzahl minder wichtigen dagegen Zusammen­
fassungen nötig: das Symbol tritt mehr und mehr in den Vordergrund. 
Der Benutzung von Plänen und Karten liegen sonach immer Erinnerungs­
vorgänge zugrunde; wir entsinnen uns, dass das eine Zeichen dieses, jenes 
Zeichen andere bestimmte Verhältnisse andeuten soll, und „lesen“ dem­
entsprechend den Plan.

Anders beim Vogelschaubild eines Stadtteils. Es zeigt uns die topo­
graphischen Gegenstände in der ihnen eigenen Gestalt, es treten jetzt alle 
diese Gegenstände in die Erscheinung, und zwar auch in ihrer dritten 
Dimension, der Erstreckung nach oben.

Je nach der Höhe, in der aufgenommen wurde, erkennen wir unter 
Benutzung eines guten Leseglases die Verschiedenheit der Bauten in Ge­
stalt und Höhe und erhalten mit einem Blick über einzelne Bauteile, wie 
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Schornsteine, Türmchen, Mansarden, Dachluken, die ganze Dachgestaltung 
im Zusammenhang und in anschaulicher Weise Aufschluss. Wir erhalten 
Einblicke in die Höfe und Gärtchen innerhalb der Altstadt, und dadurch 
Aufschlüsse über die Licht- und Luftverhältnisse in den eng- 
bebauten Stadtteilen.

Das Studium der Bilder zeigt uns weiter den Uebergang von der alten 
Bauweise der Stadtkerns zu den Neubauten der Aussenstadtviertel, auch 
erkennen wir ohne weiteres die Industriegebiete. Auf den Bahnhöfen über- 
sehen wir mit einem Blick die Verteilung der Gleise, des Wagenmaterials.

In den Anlagen, Parks und Regungen tritt die durch Art und Alter 
bedingte Verschiedenheit der Baumformen, die Gliederung in Gruppen, 
-die Einzelformen der Wege, ihre Böschungen, auf den Friedhöfen ausserdem 
Anordnung und Denkmalschmuck der Gräber vor Augen.

Wir beobachten am Umring der Stadt die Verschiedenheit in der 
Feld- und Gartenbenutzung, die Verteilung des Wiesenlandes, die tat­
sächliche Lage und die Art der Einfriedigungen; ferner den gegenwärtigen 
Umfang und Zustand der Sandgruben und Steinbrüche.

Die Gewässer auf dem Vogelschaubilde zeigen uns die Bewachsung 
der Ufer und der ihnen nahen Wasserfläche, die Beschaffenheit des Ueber- 
gangs vom Wasser zum Land, vor allem die Abbruchstellen, Anlagerungen, 
Verlandungen, die Bauanlagen am Wasser, wie Wehre, Mühlen, Schöpf­
werke, Einläufe, Fähren, Badeanstalten, Bootstationen; die Richtung des 
Stromstrichs, die Fahrbahn der Schiffe, bei ruhigem Wasser auch Einzel­
heiten des Grundes, wie Kiesbänke, Barren, Klippen, Blöcke.

Und zwischen all den genannten topographischen Einzelheiten tritt 
uns der Mensch, vielfach in engster Beziehung seiner Tätigkeit zu dem 
Geschauten entgegen: das Bild lebt!

Freilich kann ein solches Vogelschaubild niemals den geo­
metrischen Plan ersetzen; für technische Ermittelungen und für Grenz­
verhältnisse können wir nur aus geometrischen Plänen mit hinreichender 
Genauigkeit schöpfen; auch lassen sich die verschiedenen Baubeschränkungen, 
wie Fluchtlinie, Vorgärten und Baulinie, offene Bauweise, Schutzstreifen 
gegen lästige Anlagen, Abstufung der Bauhöhe, Grenze des Baugrundes 
nur auf geometrischen Plänen darstellen. Auch muss der Gedanke, etwa 
für die Stadtvermessung (auf photogrammetrischem Wege) aus den Bildern 
etwas gewinnen zu können, ferngehalten werden, da das Verfahren hier 
ungeeignet sein würde.1) Aber die Benutzung der Pläne wird durch Zu­
hilfenahme von Vogelschaubildern wesentlich unterstützt und vertieft werden.

1) Für die Topographie im Hochgebirge leistet die Photogrammetrie Wunder­
bares, auf keine andere Weise zu Erreichendes; Grosses werden wir auch bei 
Aufnahme von Flussabschnitten mit starker Windung und Verästelung und bei 
Herstellung topographischer Karten unserer Kolonien etc. von der Luftphoto-
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Wie könnten nun solche Bilder aus der Vogelschau für bestimmte 
Gebiete gewonnen werden?

Wir denken zunächst an das Luftschiff. Ein solches kann in kürzester 
Zeit ein Stadtgebiet oder einen Stromabschnitt aufnehmen, wenn es z. B. 
über dem Stadtgebiet in Schlangenlinie, bestimmten Strassenzügen folgend, 
oder in einer Kreislinie fährt. Solche Aufnahmen liessen sich bei Fern­
fahrten der Privatluftschiffe oder bei Uebungsfahrten der Militärluftschiffe 
bewirken, und es dürfte vielleicht — nach Ansicht massgebender Kreise — 
in nicht zu ferner Zeit an solche Aufgaben herangegangen werden können, 
sofern die Städte oder die zuständigen Verwaltungen gewisse Vergütungen 
zu leisten sich bereit finden würden und hinreichend Wasserstoffgas zu 
beschaffen und Unterkunft in der Nähe vorhanden ist.

Die einmalige Aufnahme genügt jedoch nicht. Der Schwerpunkt der 
Sache liegt vielmehr darin, solche Aufnahmen nach nicht zu langer Zeit 
von annähernd dem gleichen Luftort wiederholen zu können, um die vor 
sich gehenden Veränderungen festzustellen, ferner aber nach gewissen 
Naturereignissen, wie Ueberschwemmungen, und bei sonstigen wichtigen 
Anlässen, z. B. grossen Ausstellungsanlagen, rasch ein Vogelschaubild jeder­
zeit schaffen zu können. Welchen Umfang die baulichen Veränderungen 
in einer Grossstadt angenommen haben, mag man daraus ersehen, dass 
für die vierteljährlichen Einmessungen der Neubauten und sonstigen Aende- 
rungen und ihre Eintragung in die Betriebspläne in Braunschweig zwei 
Beamte der Vermessungsabteilung voll beschäftigt sind. Trotzdem bleibt 
auch dieser intensiven Fortführung der Pläne ein Mangel: von den Aende- 
rungen der Bodenbenutzung, vom Zuschütten von Sandgruben und Teichen, 
Ab graben von Böschungen, Verlegen von Privatwegen erhalten wir keine 
Kenntnis; sie bleiben somit in den Plänen stehen bis zu gelegentlicher 
Entdeckung ihres Verschwindens. Vogelschaubilder, zu verschiedenen Zeiten 
aufgenommen, lassen sofort die eingetretenen Veränderungen erkennen.

Es leuchtet ein, dass für solche wiederholte Aufnahmen die jedes­
malige Heranziehung von Luftschiffen nicht angängig sein würde. Es 
würde das Verfahren zu erwägen sein: eine Aluminium-Kamera durch einen 
kleinen unbemannten Fesselballon emporheben und die Belichtung auto­
matisch oder durch elektrische Auslösung bewirken zu lassen.

Jede grössere Stadt besitzt ein Hauptkartenwerk im Massstabe 1:1000 

grammetrie erwarten dürfen. Für Vermessungen von Städten und Gemarkungen 
jedoch kann diese nicht in Frage kommen. Solche Vermessungen müssen sich 
unbedingt auf einheitlicher Grundlage aufbauen und müssen nach einheitlichen 
Grundsätzen durch- und fortgeführt werden. Die Luftaufnahmen jedoch würden 
schwer an unsere Polygonpunkte anzuschliessen sein; die Ergänzung ihrer un­
vermeidlichen Auslassungen sowie die spätere Fortführung photogrammetrisch 
aufgenommener Teile durch örtliche Messungen würde Schwierigkeit bereiten.
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oder 1 : 2000, das die Unterlage für die Beratungen im Betriebe der Stadt­
verwaltung und baulicher Unternehmungen von privater Seite bildet. Dann 
könnten in der folgenden Weise für jedes Blatt des Kartenwerkes je nach 
seiner Bebauung ein oder mehrere Vogelschaubilder beschafft werden.

Man denke sich einen kleinen Fesselballon von etwa 41/2 Meter Durch­
messer an einer benachbarten Gasanstalt gefüllt, nach den gewählten Auf­
stiegpunkten gebracht, wo er an einem Draht mittels Winde bis zur Höhe 
von 250 bis 500 Meter aufgelassen wird. Dann würden Belichtungen ein­
setzen auf wagerechter Platte; danach würde der Ballon wieder ein­
gezogen werden zur gleichen Benutzung auf den weiteren gewählten Punkten. 
Solche Aufnahmen könnten selbstverständlich an windigen Tagen nicht 
vorgenommen werden. Wagerechte Plattenlage im Apparat ist dadurch 
bedingt, dass der Apparat sich mit dem Ballon-dreht, wodurch bei senk­
rechter Plattenstellung fortdauernde Abänderungen des Gesichtsfeldes her­
beigeführt werden. Die Kamera und der Draht lassen sich leicht in einer 
Weise am Ballon befestigen, dass der Draht nicht störend in die Abbildung 
tritt. Ein derartiger Fesselballon besitzt hinreichenden Auftrieb, um sich, 
den Draht und die Kamera in die gewünschte Höhe zu heben. Weiteste 
Erfahrung in dieser Hinsicht besitzen die Aeronautischen Observatorien, 
wo jeden Tag mehrfach Ballone und Drachen an Drähten bis zu ausser­
ordentlichen Höhen zur selbsttätigen Aufzeichnung der meteorologischen 
Elemente aufgelassen werden.2)

2) Die Kosten solcher Aufnahmen für die Städte werden sich erheblich 
mindern, wenn sich, wie zu erwarten, grosse optische Werkstätten oder photo­
grammetrische Institute dieser Sache annehmen.

Die so gewonnenen Vogelschaubilder würden nun zu vergrössern 
sein. Die Städteausstellung in Düsseldorf zeigt, welch enorme Schärfe 
sich heute in dieser Hinsicht erreichen lässt. Auf den vom Zeisswerk zu 
Jena hergestellten siebenfachen Vergrösserungen von Ballonaufnahmen im 
Format 8 X 11 Zentimeter auf 55 X 75 Zentimeter lösen sich Pünktchen 
der Ballonaufnahmen auf in Menschengestalten, dunkle Fleckchen an den 
Gebäuden in Fenster mit Rahmen und Ornamentik, graue Streifung auf 
Strassen und Bahnhöfen in Gleisanlagen mit Schwellenlagen. Der Quer- 
massstab in der Mitte dieser Bilder schwankt, je nach der Aufnahmehöhe, 
zwischen 1: 500 und 1 : 6000, entspricht also dem Massstab unserer Spe­
zialpläne und unserer Uebersichtspläne. Beim Studium solcher Vergrösse­
rungen leistet ein Leseglas mit grossem Durchmesser (12 bis 13 Zentimeter) 
ausgezeichnete Dienste, da beim Hindurchsehen mit beiden Augen meist 
eine Art stereoskopische Wirkung eintritt.

Bei Betrachtung dieser mächtigen Bilder steigt etwas Gewaltiges, 
Erhabenes gleichsam aus der Tiefe herauf. Die Stadt, die Landschaft, 
die wir selbst bei Wanderung auf hochgelegener Strasse nur kulissenartig 
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